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Wir „Weinnasen“ predigen es schon lange.  

Gebt den Weinen die Zeit, die sie zum Reifen brauchen, und 

Ihr werdet noch mehr Freude daran haben.  

Das Interesse an solchen Gewächsen nimmt zum Glück zu.  

Ein Loblied auf gereifte Weine. 
Text: Herbert Heil

GEREIFTE WEINE. 
EIN 
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Im Gegensatz zu früheren Zeiten, als man den 
Weinen eine gewisse Reife gönnte, werden 
Weine heute jung getrunken. Mehr als 80 
Prozent schon wenige Tage nach dem Kauf. 
Das Wort vom „Jungwein-Wahn“ macht seit 
vielen Jahren die Runde. Das hat gewiss viel 
mit den veränderten Lebensgewohnheiten zu 
tun und auch mit wirtschaftlichen Faktoren. 
Gewiss trägt auch die Kellertechnik dazu bei: 
Es kann früh stabilisiert und filtriert werden. 
Jung, frisch und fruchtig sollen die Weine sein, 
die der Markt verlangt. Reifenoten oder gar 
Firne passen da nicht ins Bild vom schnellen 
Genuss. Doch immer mehr Weintrinker haben 
gemerkt, welche genussreiche Trinkfreude 
ihnen dabei entgeht, wenn sie ausschließlich 
„Jungspunde“ trinken.

Also keine Angst vor gereiften Weinen! Die 
Zeit ist reif für reife Weine. „Gereifte Weine 
sind eine vergessene Tradition“, sagt der stell-
vertretende Leiter des Instituts für Oenologie 
an der Hochschule Geisenheim University, 
Professor Dr. Rainer Jung. Und er fügt hinzu: 
„Wie sich der Wein verändert, von fruchtigen 
Aromen in seiner Jugend bis zu den reifen, 
balsamischen Noten des Alters, ist ungeheuer 
spannend.“ Doch was ist ein gereifter Wein? 
Alt bedeutet nicht gleich gereift. Gereifte 
Weine, egal ob Rot oder Weiß, sind trinkreife 
Weine, deren Komplexität und Aromenvielfalt 
maximal ausgereift sind. Die Fähigkeit zum 

Altern hängt von vielen Faktoren ab wie der 
Rebsorte, dem Jahrgang, der Weinbereitung, 
dem Anbaugebiet, dem Weintypus (Sorten-
wein, Cuvée et cetera).

Um alte Weine ranken sich viele Mythen. Die 
Vorstellung, dass Wein, insbesondere Rotwein 
mit dem Alter immer besser wird, hat sich tief 
in unser kollektives Gedächtnis eingegraben. 
In der Realität trifft dies nur auf einen kleinen 
Prozentsatz der Weine zu. Fast 95 Prozent der 
Weine sind für den Verzehr innerhalb der 
ersten Jahre nach der Lese gemacht. Dennoch: 
Alten Weinen zollt man Respekt. Bereits in der 
Bibel wird alter Wein hervorgehoben (Lucas 
5/39). Auch Beethoven bittet seinen Verleger 
Schott in Mainz 1827 ihm „guten alten Rhein- 
und Mosel Wein, der in Wien für kein Geld der 
Welt unverfälscht zu haben ist“, zuzusenden.
Was haben alte Weine, was junge nicht haben? 
Nun, gereifte Weine zeigen sekundäre und 
tertiäre Aromen, die im jungen Stadium von 
berstender Frucht meist völlig überdeckt 
werden. Gereifte Weine werden deutlich kom-
plexer, bekömmlicher und viel ausgewogener, 
passen gut zum Essen. 

Beispiel Riesling: Er ist perfekt im 
gereiften Stadium, die Zitrus-  
und Grapefruit-Charakteristik 
der trockenen Weine wandelt 
sich je nach Alter in Maracuja, 

Apfel, Quitte, Aprikose, Karamell, Sherry, 
Honig und und und ... so ab sechs bis zehn 
Jahre aufwärts wird es meist richtig spannend.

Wein besitzt mehr als zwei Dimensionen. Zeit 
ist vielleicht die unverstandenste Seite. Wein 
braucht Zeit – Zeit zur Gärung, Zeit zur Reife, 
Zeit, sich im Glas zu öffnen ... An dieser Stelle 
soll nicht behauptet werden, dass gereifte 
Weine grundsätzlich besser sind, aber sie sind 
interessanter! Das ist wie im wirklichen Leben. 
Denn Wein ist mehr als nur Konsum. Die 
wirklich großen Bordeaux dieser Welt sind 
mindestens zehn Jahre alt und älter – erst dann 
beginnen sie Trinkvergnügen pur zu bringen. 
Warum das nicht in Deutschland funktioniert, 
ist die große Frage. Damit sich das ändert, 
muss noch viel Aufklärungsarbeit durch Win-
zer, Handel und Sommeliers geleistet werden.

Lagerfähige Weine müssen übrigens nicht 
teuer sein. Riesling Kabinett etwa besitzt 
immenses Lagerpotenzial und gehört oft zu 
den Schnäppchen. 

Sybille Herbst, Sommelière und Gastgeberin 
im Restaurant Atable in Ludwigshafen ist eine 
große Verfechterin gereifter Weine: „Besonders 
Lagenweine zeigen mit zunehmender Fla-
schenreife die Charakteristik ihrer Herkunft“, 
weiß die Weinliebhaberin. „Ich schenke ge
reifte Weine glasweise zum passenden Essen 
aus. Das ist für die Gäste am schlüssigsten, 
wenn sie sehen, wie ein Wein, der sich zur per-
fekten Trinkreife entwickelt hat, als kongenia-
ler Partner zu einem Gericht dasteht.“

Nach diesem Loblied auf gereifte Weine 
stellt sich die Frage, wo gibt es noch 
bezahlbare Exemplare? Nun, „ältere 
Weine“ und gereifte Sekte muss 

Bei Koehler-
Ruprecht
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Auch bei Schloss 
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man suchen. Sie führen oft ein Nischendasein. 
Doch die Nische wächst. Erfreulicherweise 
gehen immer mehr Winzer dazu über, den 
Weinen genügend Zeit einzuräumen und spä-
ter auf den Markt zu bringen. Wir haben uns 
auf die Suche gemacht und bei einigen Win-
zern so manche Perle entdeckt. Beispielsweise 
bei folgenden Betrieben:

J. B. Becker: Ungerührt von Moden und Trends 
folgt  Hans-Josef „Hajo“ Becker seiner Nase, 
dem Gaumen und der Überzeugung, was in 
seinen Vorstellungen beste Rieslinge und Spät-
burgunder ausmacht. Er hat Kostbarkeiten aus 
mehr als 50 Jahrgängen im Keller. Es ist sicher 
nicht übertrieben zu sagen, diese Weine sind 
Zeitzeugen der deutschen Weingeschichte. 
Eine derart unverbrauchte, harmonische Reife 
im Alter, das kennt man eher von Burgundern 
und Bordeaux-Gewächsen. Beckers Weine sind 
sehr harmonisch, perfekt gereift und trocken. 
Das Schnauzbart-Urgestein aus Walluf gilt als 
Garant des klassischen Rheingau-Rieslings. Er 
verkauft seine Unikate zu recht moderaten 
Preisen. Vor einigen Wochen präsentierte er 
seine Schätze einem breiteren Publikum, ins-
gesamt 63(!) vorbildlich gereifte Kreszenzen. 
Eine wahre Freude und Fundgrube für alle 
Liebhaber. Das Sortiment umfasste Wallufer 
Walkenberg Spätburgunder als QbA aus den 
Jahrgängen 2005, 2004, 2000, 1996 und 1989, 
dazu trockene Pinot-Noir-Spätlesen der Jahr-

gänge 2002, 1997, 1994, 1993 und obendrein 
noch ein vin de garde wie die 2003 Walkenberg 
Auslese trocken. Bei den Rieslingen ein ähnli-
ches Bild: perfekt gereifte Kaliber. 

Querbach: Für Peter Querbach aus Oestrich-
Winkel im Rheingau beginnt Qualität mit Q – 
wie Querbach. Er ist ein Spezialist in Sachen 
gereifte Weine. Welcher Winzer kann schon 
ganze Jahrgänge von einem Wein in der Rück-
schau anbieten? Querbach schafft das spielend. 
Das Angebot ist überwältigend. So gibt es für 
kleines Geld gereifte trockene Pinots von her-
vorragender Güte. Von 2002 bis 2009 reicht 
hier das Spektrum, wobei es uns der 2002er 
und der 2006er besonders angetan haben. Die 
Rieslinge stehen den Roten nicht nach. Quer-
bachs Weine zeigen ihren Schliff und ihren 
ausgeprägten Charakter erst nach Jahren oder 
gar Jahrzehnten.

Wegeler: Die Weingüter Wegeler stehen für 
Tradition, im Rheingau wie an der Mosel. Hier 
wird nicht nur über das Potenzial und die 
Langlebigkeit deutscher Rieslinge geredet, 
sondern gehandelt. Tom Drieseberg, Chef des 
Hauses, hat eine „Vintage Collection“ etabliert. 
Dabei gilt: Diese Weine sind nicht zufällig alt 
geworden, sondern wurden ganz bewusst für 
einen späteren Trinkgenuss weggelegt. Dazu 
zählen Flaschen wie die 1999er Rüdesheimer 
Berg Rottland Spätlese oder die 1990er Oestri-

cher Lenchen Auslese. Bekannt geworden ist 
Wegeler vor allem auch durch den „Geheimrat 
J“, 1985 auf den Markt gekommen. Kellermeister 
Norbert Holderrieth ist der eigentliche Erfinder 
der „Marke“, einer trockenen Rheingauer Spät-
lese, die in den vergangenen 30 Jahren zum 
Symbol für die Besinnung auf eine nachhaltige 
Weintradition geworden ist. 

Müllen: In Traben-Trabach an der Mosel ist 
Martin Müllen zu Hause. Seine originellen, 
trockenen Rieslinge sind Unikate, teils für die 
Ewigkeit gemacht, mineralisch, eigenwillig 
und geprägt von umwerfenden Aromen. 
Zudem ist Müllen für alle, die Weine abseits 
des Mainstream suchen, eine gute Anlauf
station. Unlängst präsentierte er seine gereiften 
Spezialitäten. Diesmal waren es 23(!) Weine 
von 1991 bis 2006, darunter trockene, halb
trockene, feinherbe und frucht- und edelsüße 
Gewächse. Zu den Highlights zählten die 
beiden trockenen Riesling-Auslesen aus dem 
Kröver Paradies vom Jahrgang 1994 und 1998. 
Eine Offenbarung waren auch die feinherben 
Weine „Müllen Riesling Classic“ von 1998 und 
die 1991er Müllen Riesling Auslese.

Reichsgraf von Kesselstatt: Das Weingut 
Reichsgraf von Kesselstatt zählt zu den tradi
tionsreichsten Gütern an Mosel, Saar und 
Ruwer. Mit jeweils zwölf Hektar in allen drei 
Flusstälern verfügt es über außergewöhnliche 

Hans-Josef 
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gereifte Weine 
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Spitzenlagen. Eleganz, Tiefe, Authentizität und 
Reifepotenzial zeichnen die Weine aus. Beim 
Ausbau legt Inhaberin Annegret Reh-Gartner 
großen Wert auf Spontanvergärung. Etwas 
Restsüße bekommt den Weinen gut. Damit 
passen sie vorzüglich zum Essen. Weine aus 
älteren Jahrgängen findet man hier reichlich 
auch im trockenen Bereich, darunter Kabinett-
weine und Spätlesen. 

Koehler-Ruprecht: Bernd Philippi aus der Pfalz 
machte stets eigenwillige und faszinierende 
Weine. Er gab ihnen Zeit, viel Zeit. Erst dann 
kamen sie auf den Markt. 2009 hat er das Wein-
gut verkauft. Die Nachfolger sind dem Stil und 
der Philosophie gottlob treu geblieben. Betriebs-
leiter Dominik Sona und sein Kellermeister 
Johannes Lochner schreiben die Geschichte 

fort, machen weiterhin Weine, denen eine 
lange Lagerung bestens bekommt. 

Unsere Favoriten: die 2005er Scheu-
rebe Auslese Kallstadter Steinacker 
und die 2006er Riesling Auslese Kall-
stadter Saumagen.

Huber: Das Weingut Huber in Malter-
dingen am Kaiserstuhl verzichtet 

bewusst auf Prädikate. Das Alter der Reben 
ist in dem VDP-Spitzenbetrieb von zentraler 
Bedeutung. Welches Entwicklungspotenzial 
Hubers Spätburgunder besitzen, ist enorm. 
Inzwischen genießen diese Pinots Kultstatus, 
eher eine Seltenheit bei deutschem Rotwein. 
Der 2003er Spätburgunder „Alte Reben“ ist 
inzwischen wunderschön auf den Punkt gereift. 
Die 2001er „Reserve“ präsentiert sich elegant 
und kühl, der 2000er Spätburgunder „Alte 
Reben“ zeigt sich feingliedrig und dennoch 
ausdrucksstark. Demnächst bringt das Weingut 
noch zwei Lagenspätburgunder der Großen 
Gewächslagen „Bienenberg GG“ und „Wilden-
stein GG“ aus dem Jahr 2006 auf den Markt.

Höfflin: Im badischen Schambachtal am Kai-
serstuhl lebt und arbeitet Matthias Höfflin, der 
hier auf den höchsten Lössschichten seinen 
Wein anbaut. Er setzt konsequent auf Qualität 

seiner langsam reifenden Ökoweine mit einer 
ganz eigenen Stilistik. Gereifte Weine sind für 
ihn auch ein großes Thema. So bietet er derzeit 
die beiden Spätburgunder-Jahrgänge 2007 und 
2008 aus seiner besten Lage Biengarten an. 
Eine über 40 Jahre alte Rebanlage. Es sind 
finessenreiche und tiefe Pinots, die gerade am 
Beginn ihrer Reife stehen. 2007 war ein war-
mer Jahrgang. Der Wein lag 18 Tage auf der 
Maische und 12 Monate im Barrique. 2008 
dagegen war kühl. Der Wein war 20 Tage auf 
der Maische und 18 Monate im Barrique. Von 
beiden Weinen gibt es noch einige Flaschen. 

Raumland: Volker Raumland ist der aner-
kannte Superstar in der deutschen Sektszene. 
In Flörsheim-Dalsheim fertigt er ausschließ-
lich Prickelndes. Probiert man die Sekte (meist 
Cuvées) fällt auf, dass sie dezent rauchig, ele-
gant und herrlich konzentriert sind. Aktuell 
sind Sekte im Verkauf, die von 2004 bis jetzt 
auf der Hefe lagen. Generell liegen alle mindes-

tens drei Jahre auf der Hefe. Top sind der Char-
donnay Jahrgang 2009 und das Cuvée „Trium-
virat“ aus dem gleichen Jahr mit den Rebsorten 
Pinot Noir, Chardonnay und Pinot Meunier.

Schloss Vaux: Die Sektmanufaktur Schloss 
Vaux gibt es seit 1868. Sie ist in Eltville (Rhein-
gau) ansässig und steht für Top-Sekte aus 
Riesling und Burgundersorten. Kürzlich 
kramte Hausherr Nikolaus Graf von Pletten-
berg tief in der Schatzkammer und wurde 
fündig. Er präsentierte eine Vintage-Parade 
von höchster Güte. Und so hinterließen die 
„Charakterköpfe“ wie der Steinberg aus dem 
Jahr 1995, der Erbacher Marcobrunn von 2007 
und das rote Burgunder-Highlight Assmanns-
häuser Höllenberg 1993 einen unvergesslichen 
Eindruck. 

Bardong: Ein weiterer Sektspezialist ist Norbert 
Bardong in Geisenheim im Rheingau. Er hat 
sich auf Jahrgangs- und Lagensekte speziali-
siert, die mindestens 36 Monate auf der Hefe 
liegen. Er bietet ein breites Spektrum an, auch 
gereifte Perlen. Uns gefielen besonders der 
Chardonnay brut aus 2007 und der 2005er 
Assmannshäuser Frankenthal extra brut, ein 
Spätburgunder Sekt der Extraklasse. Daneben 
offeriert Bardong Spezialitäten, etwa den 
2009er Riesling Erbacher Honigberg extra brut 
und die 1998er Bardong Reserve brut ebenfalls 
aus Riesling-Trauben. Die Sekte sind ausge-
zeichnete Speisenbegleiter. 

Übrigens: Wer gereifte Weine sucht, wird 
meist auch bei Versteigerungen fündig, etwa 
bei denen des VDP (Verband der Prädikats-
weingüter), die in Trier, Bad Kreuznach und 
im Kloster Eberbach stattfinden.�  I
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WINZERADRESSEN
www.jbbecker.de

www.querbach.com
www.wegeler.com
www.muellen.de

www.kesselstatt.com
www.koehler-ruprecht.com
www.weingut-huber.com
www.weingut-hoefflin.de

www.raumland.de
www.schloss-vaux.de

www.bardong.de

WEGE ZUM  
GEREIFTEN WEIN UND SEKT 

Im Sekthaus 
Bardong lagern 

die Tropfen 
mindestens 

36 Monate auf der 
Hefe

Warten lohnt sich: 
Gereifte Weine 
sind komplexer 




